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Amtliche Anzeigen.
Forstamt Altensta ig.
Revier Pfalzgrafenweiler.

Holz -Verkauf.
Dienstag den 10 . Juni l . I .,

Morgens 9 Uhr,
auf dem Rathhaus in Pfalzgrafenweiler
aus dem Staatswald Reutplaz:

211 Buchenstämme,
26 buchene Wagnerstangen,

187 Klafter buchene Scheiter u . Prügel,
l ' /s „ Spalter,

22 „ tannene Scheiter u. Prügel,
3700 buchene und
1050 tannene Wellen.

K . Forstamt.
_ Alber.

Oberthalhei  m,
Oberamts Nagold.

Klotzholz -Berkauf.
Die hiesige Gemeinde verkauft am

Mittwoch den 4 . Juni d. I .,
Vormittags 10 Uhr,

70 Stück Sägklötze , wozu Kaufsliebhaber
eingeladen werden.

Der Verkauf wird im Walde vorgenommen.
Den 27 . Mai 1862.

Schultheißenamt.
_ Klink.

Zs? Beuren,
Oberamts Nagold.

Lang- und Klotzholz -Verkanf.
Die Gemeinde hat aus ihrem Gemeinde-

Wald Beuremerberg:
38 Stamm Langholz vom 60r abwärts u.
55 Stück 16schühige Klötze von 14 Zoll

Durchmesser abwärts
zu verkaufen . Die Verkaufs -Verhandlung
findet am

Donnerstag den 5 . Juni d. I .,
Vormittags 10 Uhr,

auf dem Rathszimmer hier statt , wo sich
Kaufslustige einfinden wollen.

Den 24 . Mai 1862.
Schultheißenamt.

Seeger.
2s » Nagold.

Geld -Offert.
Gegen gesetzliche Sicherheit können bis

1 . Juli d . I . 3VVV  fl . in einem oder
mehreren Posten ausgeliehen werden.

Den 28 . Mai 1862.
Oberamtspflege.

_ Maulbetsch.

Privat - Anzeigen.
W i l d b e r g.

Steiukohlen -Empfehlung.
Bei dem Unterzeichneten sind wieder

frische Schmide -Grieskohlen angekommen.
Kaufmann Schönhuth.

Nagold.

Sonntag den 1. Junl,
Abends 4 Uhr,

rUnterhaltung imZ
Lammgarten - Freundlich

ladet hiezu ein der Ausschuß.
Nagold.

Samstag den 31 . d . Mts .,
Mittags 1 Uhr,

kommen auf dem K . Oberamtsgerichte zur
Versteigerung:

b/a gespaltenes Buchen -,
3 Klafter gespaltenes und

"Zs ungespaltencs Tannenholz,
100 Pfähle,
ein Faßlager von Tannenholz , noch neu.

_ Mittnacht,  O .-A.-Richter.
Nagold.

Fahrnifl -Bersteigeruug.
Unterzeichneter beabsichtigt am

Pfingstmontag den 9 . Juni d . I .,
Mittags 1 Uhr,

nachbenannte Gegenstände dem Verkauf
auszusetzen:

1 ) Eine 11jährige Schwarz-
braunenstute mit 10 Wochen al¬
tem Hengstfohlen,

2 ) ein eiserner und zwei höl -.
zerne zweispännige aufgemachtej
Wägen , ein halber , neuer , nochs
unbcschlagener Wagen,

3) ein Truhekarren , ein deut¬
scher und zwei Flan-

cherpflüge , zwei Eggen,i
_seine steinerne Walze mit Gestell,
ein noch wenig gebrauchtes größeres Gil-
lenfaß , eine Wagenwende , verschiedene
Ketten,  und allerlei Pferdsgeschirr,
wozu Liebhaber aus besagte Zeit eingela¬
den werden.

Adlerwirth Köhler.
Nagold.

Gefundener Schirm.
, Dienstag den 27 . Mai wurde
^zwischen Rohrdorf und Eb-

hausen  ein Schirm gesunden.
Der rechtmäßige Eigenthümer kann solchen
abholen bei

Wagnermeister Kill inger.
B a i s i n g e n,

Oberamts Horb .g
Ein tafelförmiges , 6oktaviges

Klavier , für Anfänger, hat
billig zu verkaufen

Lehrer Buhl.
Nagold.

Gute weifle Hefe , sowie auch
Pfund -Hefe ist fortwährend zu haben
bei Bäcker Kemmler.

Altenstaig Dorf.
Abbitte und Ehrenerklärung.
Die Aeußcruiigcn , welche ich am 7 . Mai

bei Gassenwirth Schuhmacher  hier ge¬
gen Georg Theurer  in Zumweiler und
Schultheiß und Gemeindepfleger
von Altenstaig Dorf gcthan habe , nehme
ich wieder zurück, indem ich durchaus nichts
gegen dieselben einzuwenden habe.

Maulbetsch
in Altenstaig Dorf.

Rotten bürg  a ./N.

Offene Lehrstelle.
Ein ordentlicher , gutgeschulter Bursche

findet eine Lehrstelle in der
_ A . Betz ' schen  Buchdruckerei.

Nagold.
Magd -Gefuch.

Es wird eine tüchtige Magd in gesetztem
Alter , welche sämmtliche Haushaltungsge¬
schäfte versteht , unter Zusicherung eines
guten Lohns und freundlicher Behandlung
gesucht . Der Eintritt könnte sogleich ge¬
schehen . Wo ? sagt die
_ Redakt  i o n.
3j2 Nagold.

Wein -Offert.
Reingehaltene Weine , von den

Jahrgängen 1857 , 1858 und 1861 , sowie
gnten Mofl verkauft
_ C . W . Wurst,  Verw .-Actuar.

2j » E f f r i n g e n,
Oberamts Nagold.

2S fl . Pflegschafts -Geld liegen gegen
gesetzliche Sicherheit zu 4 ' /s Prozent so¬
gleich zum Ausleihen parat bei

Johannes Bihler,  Weber.

Loose zur Kunst - Ausstellung
in Stuttgart  sind noch bis Ende dieses
Monats L 30 kr. zu haben in der

G . W . Zaiser ' schen  Buchhandlung.

Theater Anzeige.
Der Unterzeichnete gibt sich die Ehre , zur

gefälligen Anzeige zu bringen , daß er mit
Gesellschaft von Rottenburg kommend,
einige theatralische Vorstellungen hier geben
wird , und ladet sämmtliches verehrt . Pu¬
blikum mit dem Bemerken hiezu ein , daß
künftigen Sonntag am 1 . Juni zur Aus¬
führung gebracht wird:
Die Räuber auf Maria Eulm.
Ritterschanspiel aus der Böhmischen Ge¬

schichte in 5 Aufzügen von H . Kuno.
Das Nähere besagen die Anschlag -Zettel.

Das Theater ist im Gasthaus zum Wald¬
horn . R . F . Wimer.



Feuerverficherurrgsbarrk für Deutschland
in Gotha.

Nach dem Rechnungs -Abschlüsse der Bank für 1861 beträgt die Ersparniß für

daS vergangene Jahr
7K Procent

der eingezahlten Prämie.
Jeder Banktbeilnehmer in hiesiger Agentur empfängt diesen Antheil nebst einem

Exemplar des Abschlusses vom Unterzeichneten , bei dem auch die ausführlichen Nach¬
weisungen zum Rechnungs -Abschluß zu jedes Versicherten Einsicht offen liegen . Den¬
jenigen , welche beabsichtigen , dieser gegenseitigen Feuerverstchetnngs -Gesellschast beizu-
treten , gibt der Unterzeichnete bereitwilligst desfallsige Auskunft und vermittelt die

Versicherung.
Nagold,  den 28 . Mai 1862.

C . Oeffinger,
Agent der FcnerversicherungSbauk für Deutschland in Gotha.

Neue wohlfeile Klafftker - Ausgnbe
von

Karl Julias Webers s Demokritos
Schillerformat.  12 Bände in 40 Lieferungen n 12 kr.

Wer gesunde Nahrung für Gellt und Herz , einen unerschöpflichen Scbatz der Unterhaltung
und Belehrung sucht, der kaufe sich Karl Julius Weber ' s Demokritos , oder hinterlas-
s,ene Papiere eines lachenden Philosophen . — Jede Seite  dieses Buches bietet spru¬
delnden Humor , tiefste Menschen- und Sachkenntniß . — Es ist ein wahrer Hansschatz  für den
Kern des denkenden Volkes , ein Meisterstück  der geistreichsten und witzigsten Beobachtungen ! —
Weber ' S Demokritos ( bereits in sechs starken Auflagen mit mehr als 55,000 Exemplaren ver¬
breitet ) war seines früheren hohen Preises wegen nicht allgemein zugänglich , und hat dcßhalb die
BerlagShandlung eine sorgfältig erläuterte Original - Ausgabe  veranstaltet , die Jedermann
leicht käuflich ist.

Zu beziehen durch die G . W . Zaiscr ' sche  Buchbandluug in Nagold.

Gutes , sogen , endlosesIn der G . W . Zaiser ' schen  Buch¬
handlung ist vorräthig:

Gewerbliche
Buchführung und Culculution
zum Selbstunterricht und für Fortbildungs¬
schulen von vr . C . Sächele , Hauptlehrer
an der Winterbaugewerkeschule in Stutt¬

gart . Preis 2 fl.

sowie auch Schreib - Lf Postpapier,
Vrief -Couverte , Schnell -Tinten-
pttlver und sonstige Schreibmate¬
rialien sind zu babeu in der

G . W . Zaiser ' sche  Buchhandlung

2j ' Z u m w e i l e r,
Oberamts Nagold.

Favre, »-Verkauf.
Der Unterzeichnete hat einen fetten

Farren zu verkaufen . Liebhaber sind
freundlich eingeladen.

Waldm eister Bäuerle.

E b h a n s e n.
Montag den 2 . Juni , Mor¬

gens 8 Uhr , verkaufe ich 17
, Stück englische Milch-

Ichweine . Jakob Raufer,
_ Seifensieder.

In der Unterzeichneten ist zu haben:

Gewerbe -Ordnung für das Königreich
Württemberg von Friedrich M . Kön-
lein.  Preis 9 kr.

Die
Jnbiläumssänle in Stuttgart.
Ein Seiner Majestät dem Könige Wil¬
helm  I . von seinem treuen Volke geweih¬
tes Ehren -Dcnkmal . Nebst den neuesten

ornamentalen Umgebungen desselben.
Dargestcllt von Louis Mahl . Preis 36 kr.
_ G . W . Zaiser ' sche  B u chhand lung.

Anschlagzettel mit den Worten^
Houfirersr

ist der

Eingang verboten
empfehlen wir pr . Stück 3 kr. allen den¬
jenigen , die von solchen Personen nicht
belästigt werden wolle » , da nach dem neuen
Gewerbcgesetz denselben der Eintritt in ein
mit einem derartigen Anschlagzettel versehe¬
nen Haus bei Strafe verboten ist.

G . W . Zaiser ' sche  Buchhandlung.

Tages - Neuigkeiten.

Am vergangenen Sonntag fand zu Tübingen  ein Turn¬
fest statt » bei welchem die Turngemeinden Rottenburg , Reutlin¬
gen , Urach , Nürtingen und Tübingen durch etwa 150 Turner
vertreten waren.

Ofterdingen,  25 . Mai . Heute Mittag um 12 Uhr schlug
der Blitz hier in eine Scheuer und zündele alsbald ; das Ge¬
bäude , in welchem Strohvorräthe sich befanden , brannte trotz
schnell geleisteter Hilfe zur Hälfte ab . <T . Ehr .)

Stuttgart,  24 . Mai . Der französisch - deutsche
Handelsvertrag  scheint mit immer weniger günstigen Augen
von unseren maßgebenden Kreisen angesehen zu werden und wenn
die Regierung den soeben vertagten Ständen versprochen hat , ihm
keinenfallS ihre Zustimmung zu geben , ehe sie die Stimme der
Ständeversammlung gehört habe , so ist damit keineswegs ver¬
sprochen worden , den Vertrag nicht abzulehuen , ehe die Stände
über ihn sich haben äußern können . Man spricht in gut unter¬
richteten Kreisen davon , daß man dem Vertrag dieses Schicksal
bestimmt habe und so der Wiederzusammentrilt der Stände nicht
vor nächstem Herbst wieder erfolgen werde . (Fr . I)

Stuttgart,  26 . Mai . Unsere nun beendigte Maimesse
hat , da sehr viel Geld unter den Leuten im Umlauf ist und Alles
vollauf Verdienst hat , für die Verkäufer im Allgemeinen sehr
glänzende Resultate gehabt . Nur ganz wenig werden da sein, die
Ursache zu Klagen haben . (N .-Z .)
^ München , 26 . Mai . Wie die „ Bayerische Zeitung " mel¬

det , hat am 24 . dß . die Auswechslung der Ratifications -Urkun¬
den der zwischen Bayern und Baden abgeschlossenen Staatsver¬
träge wegen des Eisenbahnbaues zwischen Würzburg »nd Heidel¬
berg , ferner wegen Herstellung der Rheinbrücke zwischen Ludwigs¬
hafen und Mannheim , der Eisenbahnverbindung zwischen Winden
und Karlsruhe mit einer Trajectanstalt über den Rhein bei Maxi¬
miliansau und über Herstellung einer Eisenbahn -Verbindung zwi¬
schen Germersheim und Bruchsal stattgesunden . tFr . I .)

Nürnberg.  Der frühere Kammerdiener des Kurfürsten

von Hessen , Hartdegen , hat in Nürnberg ein Asyl gefunden und
ein dortiges Hotel garni gepachtet . (Fr . A .)

Heidelberg,  26 . Mai . 140 Schwaben pasfirten heute
per Eisenbahn unsere Stadt . Sie kommen aus der Gegend von
Marbach und wandern aus nach — Westrußland.

Am 25 . Mai Mittags starb die Großherzogin von Darm¬
stadt,  die Lieblingstochter des Königs Ludwig vv » Baiern.

Der Kurfürst von Hessen  geht ins Bad Teplitz . Er hat
dort einen Gasthof für monatlich 5000 fl. gemiethet.

Der Kaiser Napoleon soll mit Bewunderung von dem klei¬
ne» Kur Hessen  sprechen uyd die Aeußerung gethan haben , baß
eine Reaktion in Europa unmöglich sei , wenn ganz Deutschland
aus Hessen -Kasselern bestände , und Hr . Gnizot soll in einem po¬
litischen Salon erklärt haben , baß nach seiner Meinung das
kleine Kurfürsteuthum durch seine heldenmüthige Ausdauer Deutsch¬
land rette.

Frankfurt,  24 . Mai , 6 Uhr Abend . Wie man uns von
in der Regel gut unterrichteter Seite mittheilt , ist in einem ge¬
stern zu Kassel  abgehaltenen Ministerrath die Wiederein¬
führung der Verfassung von 1831  mit dem Wahlgesetz
vom gleichen Jahre beschlossen worden;  dagegen wird uns
das dort verbreitete Gerücht von einem bevorstehenden Minister-
Wechsel als ein bis jetzt ganz unbegründetes bezeichnet . Mittler¬
weile werden , wie wir auch aus einem uns soeben zugchenden
Extrablatt der Elberfelder Zeilung ersehen , in Preußen „ die mi¬
litärischen Rüstungen mit großem Eifer fortgesetzt . " Die Infan¬
terie in Düsseldorf habe bereits scharfe Patronen , 60 Stück der
Mann , erhalten und beim Schwanenspiegel in der ebcngenannten
Stabt sei an den Schienenstrang , welcher von den Bahnhöfen
zum Rheine führt , eine Bühne zum Einladen der Militärpferde
gebaut . (Fr - M -)

Aus Frankfurt  geht uns die Meldung z», daß bas kur-
hessische Ministerium abgetreten sei. Ueber die neuen Minister
war noch nichts bekannt . (A - Z -)

Kassel.  In Folge einer bei Minister Vollmar stattge¬
habten Besprechung sämmtlicher Minister , haben diese gestern ihre



Entlassungsgesuche überreicht . Man glaubt , daß OestreichS und
Bayerns Gesandte , um weiteres Vorgehen Preußens abzuschnei-
den , diese Entlassung für absolut nothwenhig erklärt hatten . Die
Annahme der Entlassung ist 'zweifellos . Nachfolger noch unbe¬
kannt . <T . d . N . -Z .)

Der Hofprediger Hengstenberg in Berlin  ist wegen
seiner taktlosen und unwürdigen Landtagspredigt vor den König
beschicken und von demselben wegen der Angriffe auf das Volk
und die Verfassung ernst zurecht gewiesen worden . Der König
selbst war über die Predigt äußerst verletzt.

Berlin,  26 . Mai . Abgeordnetenhaus . Der Finanzmini-
ster hat den Handelsvertrag mit Frankreich vorgelegt . Die Re¬
gierung hoffe auf die Zustimmung aller Zollvereinsregierungen,
und sei für diesen Fall rechtlich gegen Frankreich gebunden . Ter
Vertrag sei ein Friedenswerk zur Annäherung der Nationen.

(A . Z -)
In den letzten , an stürmischen Vorgängen reichen Berathun¬

gen des Wiener  evangelischen Schulvorstandes wurde die Tren¬
nung der Schule von der Kirche prinzipiell ausgesprochen.

Turin,  24 . Mai . Der „ Diritto " erklärt , das Gerücht,
Garibaldi werde Trescorre verlasse » und sich nach Caprera zu¬
rückbegeben , entbehre jeder Begründung . (Fr . I .)

Turin,  26 . Mai . Die nationalen Schützen -Gesellschaften
in der Lombardei wurden provisorisch suspendirt . — In Genua
fanden gerichtliche Nachforschungen gegen die Emancipations -Ge-
sellschaft statt . Die Papiere derselben wurde » mit Beschlag be¬
legt . In Florenz wurden 44 Gewehrkisten mit Beschlag belegt
und fanden mehrere Arrestationcn statt.

Paris,  23 . Mai . Einem Schreiben der Opinion natio¬
nale aus Rom zufolge hat der Papst beim Abschied des Gene¬
rals Goyvn Thräncn vergossen . Der General habe sodann in
voller Uniform einen Abschiedsbesuch bei Franz II . gemacht , der
Anstalten treffe , seine Residenz nach Monaco zu verlegen . Das¬
selbe Schreiben will wissen , daß ein Brief des Mgr . Chigi,
Nuntius in Paris , den päpstlichen Hof in große Bestürzung ver¬
setzt habe , und daß man dem heiligen Vater rathe , bei der An¬
näherung der italienischen Truppen Rom zu verlaßen und sich
nach Spanien oder Oesireich zu begeben . (N .-Z .)

Lissabon,  26 . Mai . Unruhen , die zuOporto ausgebro¬
chen, wurden mit Gewalt uuterdrückr . (T . b. N .-Z .)

Sculari,  23 . Mai . Zwei Angriffe von Vokalowich auf
die Forts von Zubzi , und ein allgemeiner Sturm der Montene¬
griner auf Nikstch wurden von den türkischen Truppen energisch
zurückgeschlagen . Hussein Pascha überschritt am 19 . dies mit 7
Bataillonen Infanterie und 4000 Unregelmäßigen die (Demarka-
tions ?) Linie . Der ganze Tistricl Vassavich befindet sich in den
Händen der türkischen Truppen , die beule , 23 . dieß , bei Spuez
in Montenegro einrücken . Eine entscheidende Schlacht wird er¬
wartet . (A . Z .)

In Manchester  ist vor wenigen Tagen eine schauderhafte
Mordthat vorgefallen , eine Art Schicksalstragödie . Ein Mann,
Namens Taylor , der früher in besseren Umständen gewesen zu
sein scheint , denn er bewohnte ein Haus , für das er 50 Pfund
Miethe zahlte , lauerte in Gesellschaft seiner Frau seinem Mieths-
herrn auf der Treppe auf und erstach ihn . Mann und Frau
wurden sogleich nach vollbrachter That verhaftet , aber statt über
die rasche That erschrocken zu sein , bemerkte elfterer gegen die
ihn verhaftenden Polizeibeamten mit Befriedigung : „ Gott sei
Dank , daß ich dieß vollbracht habe . Hier ist der Schlüssel zu
meinem Hause . Sucht in der Schlafstube , dort werdet ihr noch
anderes finden !" Und was fand man dort ? Drei Kinder von
seiner ersten Ehe , todt auf dem Boden liegend , sauber in ihre
Nachthemden gekleidet , eines neben dem andern , ohne daß eine
Spur von Gewaltthätigkeit an ihren Körpern zu entdecken gewe¬
sen wäre . Ob sie durch Hunger oder Gift getvdtet norden , wird
die Leichenschau zeigen . Au « bloßer Noch sind sie schwerlich ver¬
kommen , denn Vater und Mutter trugen sehr anständige Kleider
am Leibe , und letztere erschien sogar mit einiger Sorgfalt geklei¬
det vor dem Untersuchungsrichter . Was aber verleitete sie zu
der schaudervollen That ? Man weiß vorerst nur Folgendes dar¬
über : Taylor hatte vor längerer Zeit seinen Hausherr » Mellar

einen schadhaften Herdkessel ausbessern zu lassen.
Mellar weigerte sich dessen . Wenige Tage darnach sprang der
Kessel und tödtcte eines von Taylors Kindern . Die Sache kam
vor Gericht , und obwohl es sich heransstellte , daß der Hausherr

nicht zur Reparatur ^ es Kessels verpflichtet war , verwies ihm die

Jury doch seine Weigerung , die ein Menschenleben gekostet hatte.
Darüber erbost wurde Mellar , wie es scheint , gegen seinen Mie-
thcr nur noch hartherziger , und als dieser im nächsten Quartal
die Miethe nicht zahlen konnte , schritt er zur Pfändung . Dieß
scheint den Zorn Taylors bis zum Aeußersten getrieben zu haben
und die Veranlassung zur Ermordung seiner Kinder gewesen zu
sei». Das Geheimniß wird sich in den nächsten Tagen auf¬
klären . (St .-A .)

Eine Korrespondenz aus Amerika  bringt eine eigenthüm-
liche Nachricht über die Anwendung von hölzernen Kanonen durch
die Separatisten zu Uorktowlt . Als General Mac Clellan vor
jenen feindlichen Linien ankam , sah er die dortigen Erdwerke mit
einer Reihe furchtbarer Positionsgeschütze besetzt. Zum Staunen
und Schrecken der Nordarmee starrten ihr von allen Wällen die
größten Kauonenschlünde entgegen , daher wagte diese nicht so¬
gleich einen Sturm . Der General verlangte erst Verstärkung
von Washington , da er mit seiner Feldbatterie nichts gegen solche
enorme Positions -Geschütze ausznrichten glaube . So ging ein
Monat mit Vorbereitungen hin und als sie endlich den Sturm
wagten , suchte der Feind das Weite . Die Unionisten aber fan¬
den zu ihrem großen Staunen , daß die meisten Kanonen von
Holz waren , nur vermischt mit ungefähr 60 Stücken aus Bronce
oder Eisen . (N .-Z .)

Ncw -Uork,  10 . Mai . Putzki und Sobbe sind als Ge¬
meine , mit Aussicht auf Beförderung , in die Armee eingekreten.
„Poplowski " dient im de Kalb -Regiment (Oberst Gilsa ) , und
„Sobboski " in der Lincoln -Cavallerie , dem von Carl Schurz ur¬
sprünglich recrutirten Regiment . (K . Z .)

.Newyork,  13 . Mai . Die Föderirten haben Norfolk
ohne Widerstand besetzt ; sie fanden auf der Werste des Arsenals
alle Schiffe durch die Eonföderirten zerstört . Die Consöderirten
haben den „ Mcrrimac " 20 Meilen von Richmond in die Luft
gesprengt . Große Massen von Baumwolle sind zu Memphis ver¬
brannt worden . — Das Haus der Repräsentanten hat die Ab¬
schaffung der Sclaverei  in den Territorien der Vereinig¬
ten Staaten votirt . — In Neworleans  ist der Kriegszustand
erklärt worden . — Der Präsident Lincoln hat eine Proklamation
erlassen , laut welcher die Blokade von Orleans , Beaufort und
Portroyal am 1 . Juni unter folgenden Bedingungen aufhören
wird : Schiffe aus fremden Häfen müssen sich ein Patent von einem
der amerikanischen Consuln verschaffen . Diese Patente werden
gegeben , wenn es genügend dargcthan ist, daß die Schiffe weder
solche Personen , noch Güter oder Informationen mit sich führen,
welche als Kriegscontrebande betrachtet werden . Die Schiffe
von New -Orleans , Beaufort und Portroyal müssen Certificate
von den Zolleinnehmern besitzen, baß sie diese Bedingungen nicht
verletzt haben . Die Verletzung dieser Bedingungen würde die
Fortnahme des Schiffes und das Verbot zur Folge haben , wäh¬
rend des Krieges in irgend einen Hafen der Vereinigten Staa¬
ten einzulaufen . Die Blokade der übrigen Häfen bleibt sin
Kraft . (Fr . I .)

Lebensbilder.
Novelle von I . Märker.

I.
Der arme Student.

Es war an einem heitern Decembertage , als Ferdinand das
Ende seiner mühseligen Fußwanderung , die Thürme der Residenz,
im Abendroth schwimmen sah . Das freudige Gefühl ergriff ihn,
das einem erreichten Ziel immer unsere Seele erfüllt ; aber keine
frohen Hoffnungen entkeimten ihm . Das bunte Gewühl der
Stadt , die vielen fremden Menschen , die , ohne auf ihn zu achten,
ihren Geschäften nachgingen , machten die Sehnsucht nach der
stillen Heimat in ihm rege.

Durch die breiten Straßen strich er , nach einem engen Gäß-
chen spähend , wo er eine Wohnung , seiner geringen Baarschast
gemäß , zu finden hoffte . Er fand endlich ein kleines Häuschen
in enger Straße , und die hereinbrechende Nacht nöthigte ihn , hier
zu bleibe » , allein wie erstaunte er , als für ein kleines Stübchen
mit Bett sechs Thaler im Monat gefordert wurden.

Der arme Schulmeisterssohn , dessen Vater mit zweihundert
Thalern jährlich auf seinem Dörfchen lebte , hielt die fünfzig Tha¬
ler väterlichen Nachlasses in seiner Tasche für eine unversiegbare
Geldquelle — und auf einmal that er einen Blick in die künfti¬
gen Bedürfnisse seines städtischen Lebens ; seine Mittel sanken in
Nichts zurück und tiefe Wehmnth ergriff seine Seele.



Die Einladung der Wirthin zum Abendessen schlug er aus,
zog sich in sein kaltes Stübchen zurück und suchte auf hartem
Lager den Schlaf ; doch trotz seiner Ermüdung schloß er kein
Auge , denn bange Sorgen vor der Zukunft erfüllten sein Gemütb,
und lautes Gelächter , Geschrei , Gezänk umtönte sein Ohr . Ei¬
nige Male vernahm er sogar Klopfe » an seiner Thür und stand
auf , das schlechtverwahrte Schloß mehr zu befestigen.

Ach I mit heißen Thränen dachte er an die friedliche Stille
seine » Kämmerleins in der Heimat zurück , cs hatte die Aussicht
auf den herrlichen Garten des Pfarrers , und sein Vater hatte
oft zu ihm gesagt : „ Ferdinand , du sollst Theologie studire «,
vielleicht sehe ich Dich dann einmal als Herrn dieses Gartens ."

Der gute Vater hatte das nun nicht erlebt , die Mutter war
schon früher gestorben , und mit dem geringen Nachlasse war
Ferdinand zur Universität gewandert , den Geist mit tüchtigen
Kenntnissen aller Sprachen geschmückt , ohne Kenntniß der Well
und ihrer Verderbniß.

Gegen Morgen sank er endlich in einen tiefen Schlummer.
Als er erwachte , wollte er sich schnell ankleiden , da gewahrte er
an der unverhüllten GlaSthür seines Zimmers zwei rvthglühende
bärtige Gesichter , die ihn mit frechen Scherzen begrüßten . Tief
empört über die Frechheit der Strolche , stellte er sich ferner
schlafend , bis endlich die beide » Nichtswürdigen von ibrer Ver¬
folgung abließeu . Wie ward ihm , als er beim Anlleidcn die
Hälfte seiner Baarschast , die er in Gold nmgesetzt und in seinem
Frack verwahrt halte , vermißte . Seine lauten Klagen beantwor¬
tete die Wirthin nur mit verächtlichem Lächeln , und sagte ilnn
dann , er mochte lieber ein anders Quartier suchen , als durch
solche Gerüchte das ihrige in schlechten Credit bringen ."

Je mehr nun Ferdinand über seine hülflose Lage in der gro¬
ßen Stadt nachdachte , eine desto wehmüthigere Stimme ergriff
ihn , und nur die sanften Worte der heiligen Schrift , in welche
er sein thränendes Auge versenkt hatte , „ der Herr kleidet die
Lilien auf dem Felde " , träufelte Trost in seine verzagte Seele
und bezwangen den Stolz in seiner Brust , der es so gern ver¬
schmäht hätte , bei seinen Nebenmenschen Hülfe zu suchen , denn
eben gedachte er des schönen Spruches : „ Suchet , so werdet
Ihr finden , bittet so wird Euch gegeben , klopfet an , so wird
Euch aufgethan ."

Der Engel des Lebens.
Es war am Weihnachtstage , als Ferdinand von wehmüthigen

Erinnerungen an seine glückliche Kindheit , von traurigen Er¬
fahrungen und fehlgeschlagenen Hoffnungen tiefgebeugt , die
Schwelle eines stattlichen Hauses betrat , in welchem ein stolzer
Professor hauste , der über freie Speisung und freie Collegia
armer Studenten zu verfügen hatte . Nach langem Harren ge¬
langte der Jüngling in das mit kostbaren Teppichen belegte
Studirzimmer des Herrn , als eben eine reizende jugendliche Ge¬
stalt den Nachmittagskaffee ihm einschenkle.

^ Ferdinands Blicke trafen auf das junge Mädchen , und er
vergaß für einige Augenblicke allen Stolz des Vaters . Sie war
die erste Jungfrau aus höherem Stande , die ihm entgegentrat.
Ferdinand stand in ihren Anschauen verloren , bis ein rauhes:
„Was wollen Sie ?" des Professors ihn aufschreckte . . Nun über¬
reichte er ihm treffliche Zeugnisse der hohen Schule , die der von
dem Pfarrer seines Dörfchens für die Wissenschaften gebildete
Jüngling erst im letzten halben Jahre nach dem Tode seines
Vaters besucht hatte , und trug seine Bitten so bescheiden als
möglich vor . Die Augen des jungen Mädchens hafteten , wäh¬
rend er sprach , mit gütigem , ermuthigendem Blicke auf den
sanften Zügen des Jünglings.

Der Professor aber schien das Wohlwollen seiner Tochter
nicht zu theilen . Mit rauher Stimme schlug er dem jungen Mann
sein Gesuch ab , sagte , daß schon zu viel sich zum Freitisch ge¬
meldet hätten , daß , wer nicht Collegia bezahlen könne , lieber
gar nicht studiren , sondern ein Handwerk erlernen solle . Er
möge Adam Smith lesen über das Verhältniß des Lehr - und
Nährstandes , und sich sogleich bei einem Handwerker in die Lehre
begeben.

Thränen traten in des Jünglings Auge . Er erwiederte
sanft , daß seine Eltern immer geglaubt hätten , sein Körperbau
sei zu zart zu einem Handwerk , und er habe gehofft , durch Pri¬
vatstunden sich erhalten zu können.

Der Professor wurde darauf noch unfreundlicher , sagte , das
sei eine thörichte Hoffnung , und an Privatlehrern schon Ueber-
fluß.

Die Verzweiflung bemächtigte sich nun des armen jungen
Mannes ; er brach in laute Klagen über sein Schicksal aus , er-
zählte , daß er in vierzehn Tagen nichts als Wasser und Brod
genossen habe — wie er bestohlen sei ; wie er allein in der Welt
stehe.

Der Professor erwiederte mit verdrießlichem Gesicht : „ Das
kann ein Jeder sagen , das kann einem Jeden so gehen , das kommt
von der Thorheit zu studiren " , blätterte darauf in seinen Papieren
und wandte dem Jünglinge den Rücken , der dann rath - und
hülslos fortstürzte.

Am Ende der ersten Treppe vernahm er eine sanfte Flöten-
stimme , leise rufend : „ Auf ein Wort , junger Herr . " Ungewiß,
ob das ihm gelte , stand er still und erblickte die holde Gestalt,
welche er oben im Zimmer gesehen , und die früher als er hinaus
gegangen war . Er folgte ihr in ein kleines erleuchtetes Zimmer
wo ein servirter Tisch stand.

„Mein Vater " , sprach die Jungfrau betonend , „ hat mir
aufgclragen , Sie zu bitten , ob Ihnen nicht gefällig wäre , Ihre
Mittagsmahlzeit , zu der es nun vielleicht zu spät geworden ist,
hier einzunehmen ."
M Des Mädchens Wange erglühte , den » sie sagte die erste Un¬
wahrheit in ihrem Leben , aber auch die bleiche Wange des Jüng¬
lings färbte ei » hohes Roth , und in seiner Seele kämpften Stolz,
Scham und Entzücken mit einander , während jedes körperliche
Bedürfnis ; schwieg.

Bevend fuhr die Jungfrau fort : „ Zugleich bittet Sie mein
Vater , als Ersatz für Ihren Verlust dies von mir anznnehmen ."

Sie hielt ihm ein Goldstück entgegen ; krampfhaft zog sich
seine Hand zusammen , uni es zurückzuweisen , aber sie sah ihn
so bittend , so innig an , daß schnell weichere Gefühle seine Brust
erfüllten . Er kniete vor ihr nieder , nahm das Geschenk aus ihrer
Hand , drückte sie an seine Lippen und rief : „ Engel meines
Lebens ! Du reichst mir einen Talisman , nie , o nie werde ich
ihn von mir lassen ."

Erschrocken , aber nicht beleidigt , zog die Jungfrau ihre
Hand zurück , sagte mit weicher , zagender Stimme : „ Ich muß
nun fort , leben Sie wohl , Gott sei mit Ihnen " , und verschwand
in ein Nebenzimmer.

Unberührt blieb das schmackhafte Mittagsmahl . Ferdinand
eilte fort , Seligkeit in seinem Herzen — wie fühlte er sich jetzt
so erhaben über alle Sorgen des Lebens , ja nun ward die feste
Zuversicht in ihm rege , Alles werde sich doch noch zu seinem
Wohle gestalten , und Wohlwollen gegen alle Menschen fühlte
er in seinem Herzen!

„Diesen Kuß der ganzen Welt !" ries er aus , die Arme
gegen das bunte Gewimmel in den Straßen ausstreckend.

„Holla ! Kamerad , was meinst Du damit , daß Du mich
auf den Fuß trittst ? Ich bin Studeut und darf mir das nicht
gefallen lassen " , ries ihn plötzlich ein junger Mann an , den er
in seiner dithyrambischen Begeisterung nicht bemerkt hatte.

Ferdinand bat ihn bescheiden um Vergebung . Der Student
lächelte . „ Wo sind Sie her ? " fragte er . „ Ihre Aussprache
kommt mir sehr bekannt vor ."

Ferdinand nannte seinen Namen und Geburtsort.
„Ho , ho !" versetzte der Andere , „ Sie sind Ferdinand

Maier , so müssen wir zusammen bleiben , ich bin der Sohn
Ihres Gutsherr » ; zwar bin ich seit meiner Kindheit nicht in
jenem Dorfe gewesen , weil mein Vater als Staatsdiener in der
Residenz lebt , aber bin ich erst mündig , so denke ich mich dort
niederzulassen ; kommen Sie mit mir zu meinem Vater ."

Ferdinands Glück war gemacht . Der würdige Edelmann
empfing ihn liebreich , und als er sein Schicksal erzählte , machte
ihm der Gutsherr sanfte Vorwürfe , daß er sich nicht früher an
ihn gewendet habe . Seine Kenntnisse waren denen des jungen
Barons weit überlegen , und der Vater nahm ihn deßwegen in
sein Haus aufjmd übergab ihm den Privatunterricht seines Sohnes
sowohl , wie seiner beiden Töchter.

(Fortsetzung folgt .)

— Die alte Formel „König von Gottes Gnaden"
entstand auf dem Reichstage , der 829 unter Ludwig dem From-
men abgehalten wurde . In der Urkunde las man : „ König von
Gottes Gnaden heißt man blos darum , daß man gerecht regiere.
Jeder König soll dabei eingedenk sein , daß er sein Reich von
Gott erhalte , nicht aber von seinen Vorfahren ererbe ."

Druck MI» L -rlag der « . W . dji» se r'sLen Luchhundlun, . : 4 s i» le.
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